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Zum Inhalt: Die Großmutter
hat dem Seppl wohl schon
1000-mal gesagt, er solle nicht
immer so fluchen. Doch Seppl
macht sich nichts daraus und
flucht weiter teuflisch vor sich
hin. Als er nun aber dem Kas-
perl die Spagetti-Nudeln weg-
frisst und die beiden darüber
in Streit geraten, rutscht ihm
ein „Ach, wenn dich doch der

Teufel holt!“ heraus. Sein
Pech: Der Teufel „Huch-ist-das-
heiß“ holt nun wirklich den
Kasper. Jetzt ist natürlich
schlechter Rat billig. Ein Glück
für die beiden, dass es noch die
schlaue Gretel gibt …

Das Stück wurde im Novem-
ber 2011 bei seiner Aufführung
in Linsengericht vom Publi-
kum begeistert aufgenommen.

„Teuflisch gu-
tes, himmli-
sches Vergnü-
gen“ titelte die
GNZ in ihrem Bericht. Mit ih-
rem Stück bereiteten Gabi
Starfinger, Tanja Gundelach,
Achim Gogler und Holger Lü-
chies ihren kleinen Gästen ei-
ne tierische Freude. Alle freu-
ten sich, dass Kasperle, Gretel
und „Super-Seppl“ gemeinsam
den Räuber „Weg-wie-nix“ und
den Teufel „Huch-ist-das-heiß“
aufs Kreuz legten.

Die vier Akteure wechseln
ihre Rollen immer wieder. Ga-
bi Starfinger gibt nicht nur die
Oma und „Es Gretel“, sondern
auch „Die Sau“. Achim Gogler
spielt das Kasperle und den

Räuber „Weg-
wie-nix“, Tan-
ja Gundelach
die Hexe „Wa-

ckelpudding“ und den Teufel
„Huch-ist-das-heiß“. Holger Lü-
chies ist der Seppl und der
Frosch.

Weitere Infos gibt es im In-
ternet unter www.theaterverein-
riwwelkuche-luetzelhausen.de.

 
Der Eintritt kostet 4 Euro.

Karten gibt es, so lange der Vor-
rat reicht, ab sofort werktags
von 8 bis 17 Uhr im GNZ-Ver-
lagsbüro (Hauptgebäude mit
Außentreppe, 1. Stock) nur ge-
gen Barzahlung und, falls vor-
handen, am Veranstaltungstag
ab 16 Uhr an der Tageskasse.

G e l n h a u s e n  (wel). Seit zwei Jahren begeistert die Reihe
„Kultur im Pressehaus“ der Gelnhäuser Neuen Zeitung Besu-
cher aus nah und fern. Immer wieder wurde der Wunsch an das
Team herangetragen, doch auch für kleine Besucher ein Pro-
gramm anzubieten. Diesem Wunsch kommt die GNZ nun nach:
Am Freitag, 20. April, spielt der Theaterverein Riwwelkuche
aus Lützelhausen zur Premiere von „Kultur im Pressehaus für
Kinder“ das Kasperle-Theater-Stück „Teufel aber auch“ ab 16.30
Uhr im GNZ-Kultursaal.

Premiere von „Kultur im Pressehaus für Kinder“ am Freitag, 20. April

Theaterverein Riwwelkuche spielt
„Teufel aber auch“ bei der GNZ

Die liebevoll ausgewählten Figuren begeistern große wie klei-
ne Zuschauer gleichermaßen.  (Foto: Archiv)

Die Akteure des Theatervereins Riwwelkuche (von links): Holger Lüchies,
Gabi Starfinger, Tanja Gundelach, Achim Gogler.  (Foto: re)

Ihre schönste Kindheitserinnerung? 
Jugendfreizeit am Feldberg im Schwarzwald; die ersten Legosteine.
 
Ihr bestes und schlechtestes Schulfach?
Mein bestes Fach war Erdkunde, das schlechteste war Englisch.
 
Ihr erstes Auto? Welches Modell fahren Sie heute?
Ein Opel-C-Kadett; heute: Opel Vivaro.
 
Was haben Sie sich von Ihrem ersten Gehalt
gegönnt? 
Eine Stereo-Anlage.
 
Ihr zweitliebster Beruf (außer dem ausgeübten)?  
Hoteldirektor.
 
Welches Buch können Sie empfehlen?
„Wofür stehst Du?“ von Axel Hacke und Giovanni di Lorenzo.
 
Welche Musik hören Sie am liebsten?
House und Electro.
 
Wo machen Sie am liebsten Urlaub?  
In Kath-Will-City.
 
Und wohin würden Sie garantiert nie wieder reisen? 
Nach St. Peter-Ording.
 
Ihr Leibgericht?
Schnitzel aller Art mit Klößen.
 
Was fehlt in Ihrem Kühlschrank nie?
Bitter Lemon, Joghurt, Ketchup.
 
Auf welche drei Dinge können Sie nicht verzichten? 
Familie, Backstube, Kaffee.
 
Welche Hobbys haben Sie?
Schalke 04.
 
Ein Mensch, der Sie zuletzt beeindruckt hat?
Walter Nix.
 
Ihr Held der Geschichte?  
Martin Luther King.
 
Mit welchem Prominenten würden Sie gerne einmal
essen gehen?  
Hat schon stattgefunden: mit Franz Beckenbauer, Wolfgang 
Overath und Günther Netzer.
 
Wem würden Sie gerne einmal die Meinung sagen?
Politikern, die über fehlendes Geld klagen.
 
Mit wem würden Sie gerne einen Tag tauschen?
Mit Clemens Tönnies.
 
Ihr größter persönlicher Erfolg?
Meine Meisterprüfung, meine Familie und meine Tätigkeit bei der
SG Bad Soden, die ich nie hätte aufgeben dürfen. 
 
Ihre unsinnigste Anschaffung?
Eine Gitarre und ein Tenorhorn – ich hatte kein Talent.
 
Was bringt Sie auf die Palme? 
Die Untätigkeit der politischen Gremien Bad Orbs.
 
Was war früher besser?
Respekt für erbrachte Leistung.
 
Was gehört verboten?  
Der Staat im Staat.
 
Welche Schlagzeile würden Sie gerne
in der GNZ lesen?
„Bad Orb erstrahlt in neuem Glanz  –
Michael Kowalski zum Bürgermeister gewählt“

 
Sie sitzen in einer Zeitmaschine – wohin reisen Sie?
25 Jahre zurück mit dem Wissen und der Lebenserfahrung von heute. 
 
Ihr Lebensmotto?
Klagt nicht, kämpft!

Michael Kowalski (49)
Selbstständiger Konditormeister

Geboren:  16. Mai 1962 
  in Bad Orb  
Sternzeichen:  Stier
Familienstand: Verheiratet, 1 Sohn (27)
  und 1 Tochter (23)
Gelernter Beruf:  Konditor
Wohnort:  Bad Orb

Schon am Abend vorher kla-
ge ich an der Hotelbar mein
Leid. Zufällig hört Teddy das
Gespräch mit an. Der deutsche
Ingenieur hat am nächsten Tag
noch nichts vor, außerdem
sehnt er sich nach etwas Ab-
wechslung. Also verspricht er
mir, mich zu begleiten. Autos
oder Busse sind zwar nicht ge-
rade sein Fachgebiet, aber
mehr technisches Verständnis
als ich bringt er allemal mit.

Mit einer großen Entourage,
bestehend aus Teddy, Tanja
und mir, Mama Jane, ihrem
Mann John, den beiden Wach-
leuten und „Männern für al-
les“, Charles und Martin, und
dem kleinen Jeremy, fahren
wir nach Ukunda in die Mekae-
la-Privatschule. Die braucht ei-
nen größeren Bus, daher steht
der vier Jahre alte 29-Sitzer
zum Verkauf. Einige Mängel
der auf einem Nissan-Chassis
in Kenia aufgebauten Karosse-
rie fallen sogar mir auf: Die Tü-
ren lassen sich nicht mehr ab-
schließen, die Sitze sind arg
verschlissen. In der schwülen,
salzhaltigen Luft hat sich zu-
dem einiges an Rost angesam-
melt. Die tragende Konstrukti-
on aber wirkt massiv – das be-
stätigt auch Teddy. Schulleiter
Eliah Musili Maanzo ist be-
müht, alle Fragen zu beantwor-
ten. 196 000 zeigt der Tacho.
„Das sind Meilen“, sagt Musili.
Der Bus sei vier Jahre im Dau-
ereinsatz gewesen, hauptsäch-
lich Kurzstrecken. „Wir haben
ihn aber äußert gut gepflegt.“

Zumindest technisch

scheint es zu stimmen, so weit
wir beurteilen können. Der
Motor schnurrt wie ein Kätz-
chen, alle beweglichen Teile
und die Dichtungen scheinen
trocken zu sein. Trotzdem ver-
weigere ich jede Gewähr. Mein
Wissen speist sich nämlich
hauptsächlich aus der Autover-
käufer-Show „Der Checker“ auf
D-Max. Teddy blickt da schon
eher durch. Vom Busfahrer der
Mekaela-Schule lässt er sich al-
les zeigen. Schließlich steigt er
unter dem Gelächter des ver-
sammelten Kollegiums selbst
ans Steuer.

Feilschen um 
einen angemes- 
senen Preis

Nachdem er eine Runde
über das Schulgelände gefah-
ren ist, folgt ein ernüchterndes
Fazit: „Die Bremsen sind voll-
kommen am Ende“, sagt er.
Doch Schulleiter Musili beru-
higt. „Der Bus kommt morgen
in die Werkstatt. Bevor wir ihn
verkaufen, bekommt der Mo-
tor einen Ölwechsel, außer-
dem werden die Bremsen aus-
getauscht.“ John, von den Kin-
dern im Waisenhaus Papa John
genannt, macht sich auch um

die Karosserie keine Sorgen.
„Ich kenne gute Mechaniker.
Die können Kleinigkeiten
schnell und kostengünstig erle-
digen.“

Tanja hingegen ist noch
nicht ganz überzeugt. Ihr liegt
viel daran, dass der Bus auch
einsatzbereit ist und nicht die
meiste Zeit in Werkstätten ver-
bringt. Fast fünf Kilometer
sind es bis zur Schule der Wai-
senkinder vom neuen, großen
Grundstück aus. Eine Strecke,
die vor allem die Kleinen kei-
nesfalls laufen können. Also
hängt der Umzug vom engen
Waisenhaus auf das neue Ge-
lände vom Kauf eines Busses
ab. Außerdem stimmt Musilis
Preis noch nicht. 12 000 Euro
haben Tanja und Rainer ge-
sammelt, rund 14 000 Euro will
der Schulleiter für den ge-

brauchten Bus
haben. Es ist ein
ortsüblicher
Preis, außerdem
scheint der Bus
technisch tat-
sächlich in Ord-
nung zu sein.
Und die Zeit
drängt.

„Finanzminis-
terin“ Tanja lässt
es sich trotzdem
nicht nehmen,
mit Musili zu
verhandeln. So-
wohl Tanja als
auch der Schul-
leiter feilschen
hart, bewegen
sich nur wenig
aufeinander zu.
Schließlich eini-
gen sie sich da-
rauf, die vorhan-
denen 12 000
Euro so bald wie
möglich zu zah-

len. Weitere 2 000 Euro werden
fällig, wenn genügend Geld in
der Kasse ist. Bevor der Ver-
trag aufgesetzt wird, bitten
sich beide noch etwas Bedenk-
zeit aus. Teddy und ich sind zu-
frieden. Wir sind froh, die end-
gültige Entscheidung nicht
selbst treffen zu müssen. Doch
auch Mama Jane, John, Martin
und Charles scheinen sich zu
freuen. Und als auch Tanja
und Rainer am nächsten Mor-
gen grünes Licht geben, ist ei-
ne weitere Hürde in Richtung
Umzug des Calvary Zion Chil-
dren’s Home fast genommen.

Soll nur hinterher keiner sa-
gen, ich hätte irgendetwas
übersehen, wenn der Bus dann
doch in der Werkstatt landet.
Aber dann kann ich ja alles auf
den deutschen Ingenieur schie-
ben ...

M o m b a s a / L i n s e n g e -
r i c h t . Ich habe von Autos et-
wa so viel Ahnung wie von
Quantenphysik, nämlich gar
keine. Ich weiß, wo Öl nachge-
füllt wird, ich kann Reifen
wechseln – das war‘s. Also ha-
ben Tanja und Rainer den
Bock zum Gärtner gemacht,
als sie mich damit beauftra-
gen, einen Schulbus für das
Waisenhaus von Mama Jane
anzusehen.

Von Stephan Kümmel

Calvary Zion Children’s Home braucht einen eigenen Bus

Redakteur als TÜV-Gutachter

Der kleine Jeremy aus dem Waisenhaus von Mama Jane hat bereits eine Entschei-
dung über den Buskauf getroffen. Derweil lässt sich Ingenieur Teddy noch alles
genau erklären.  (Foto: Kümmel)

Elfriede und Helmut Braun
aus Geislitz haben im Dezem-
ber eine Reise nach Kenia ge-
wonnen. Geknüpft war die
Verlosung an Spenden für
das Kinderheim-Projekt von
Tanja Fischer und Rainer

Frank, ausgelobt wurde sie
von der GNZ in Zusammenar-
beit mit Condor. GNZ-Redak-
teur Stephan Kümmel beglei-
tet die Reisegruppe und be-
richtet aus Mombasa von sei-
nen Eindrücken.

Hintergrund
M a i n - K i n z i g - K r e i s  (re).

Am kommenden Sonntag, 
1. April, 10 Uhr, ist Einsende-
schluss für  die GNZ-Leserfotos
des Monats März. Wer ein Bild
einreichen möchte, kann das
entweder per E-Mail an 
redaktion@gnz.de (Betreff:
GNZ-Leserfoto) oder per Post
(GNZ-Redaktion, Gutenberg-
straße 1, 63571 Gelnhausen)
tun. Zu gewinnen gibt es wie

immer 100 Euro für das Sieger-
foto sowie 50 und 25 Euro für
die Plätze zwei und drei.

Die preisgekrönten Bilder
und eine Auswahl weiterer ge-
lungener Aufnahmen werden
am Samstag, 7. April, auf Son-
derseiten veröffentlicht.

Bedingung ist, dass die Auf-
nahme diesen Monat in der er-
weiterten Region entstanden
ist.

Schönste Bilder am 7. April  in der GNZ

Einsendeschluss
für Leserfotos

 

Guten Morgen,
liebe Leser

Der Frühling steht vor der Tür.
Die Tage werden länger, die
Temperaturen steigen, und
Frühlingsgefühle liegen in der
Luft. Bei vielen Menschen neh-
men die erhöhten Liebesgefüh-
le konkrete Dimensionen an:
Die Hochzeitssaison beginnt.
Hochzeiten sind aus meiner
Sicht die schönsten Familien-
feste. Bei gutem Wetter wird
mit vielen Freunden und Ver-
wandten ein ausgiebiges Fest
gefeiert. An diesem besonde-
ren Tag schauen die Gastgeber
nicht so genau auf das Geld,
schließlich begeht man diesen
neuen Schritt ins Leben nur
einmal - im Idealfall selbstver-
ständlich. Mein Kalender in die-
sem Jahr beinhaltet bislang nur
eine Hochzeit. Dafür ist sie in
meinen Augen aber eine be-
sondere. Mein serbischer
Freund vermählt sich mit seiner
russischen Freundin. Die Fami-
lien waren lange Zeit auf der
Suche nach einer geeigneten
Lokalität, die sich für die große
Gästezahl eignet. Für mich ein
klarer Anhaltspunkt, um diese
Feierlichkeit einzuordnen: lan-
ge, laut und sicherlich lustig.
Hochzeiten eignen sich beson-
ders gut, um einen Einblick in
andere Feierkulturen zu erhal-
ten. Einen besonderen Höhe-
punkt erlebte ich dabei auf ei-
ner kurdischen Hochzeit, an
der neben gutem Essen ein
professionell ausgerüstetes Ka-
merateam dabei war, um den
Tag für immer festzuhalten. Ich
konnte mich kaum entschei-
den, ob ich den vorgeführten
Tanz auf der Tanzfläche verfol-
gen oder den Blick doch lieber
auf die große Leinwand richten
sollte, auf der die Show live
übertragen wurde. Hoffentlich
wird noch ein Paar aus dem
Freundeskreis von den Früh-
lingsgefühlen übermannt und
entscheidet sich für eine spon-
tane Hochzeit. In meinem Ka-
lender wäre auf alle Fälle noch
ein bisschen Platz.
 
 

Uwe Uhu

 

Heute vor
zehn Jahren ...

. . . wurde in Gelnhausen
die Kanalisation per Videoka-
mera auf Schäden unter-
sucht. Insgesamt 35 Kilome-
ter Rohre wurden dabei in
Augenschein genommen.

 
. . . kündigte die GNZ für

den 8. April eine Pressekonfe-
renz der Bahn an, bei der es
um den möglichen Ausbau
der Bahnstrecke durch den
Spessart gehen sollte. Der
Strecken-Variante durch den
Spessart ab Gelnhausen wer-
den dabei nur wenige Chan-
cen eingeräumt.


